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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 

um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 

Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 

Beſtellung darauf an. 
Ax. 
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onner tag, den 15. 


Zeilun 


3 Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 for: 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11½ ſgr. 

3 Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 

3 Expedition: Krautmarkt 1053. 


W Bei dem bevorſtehenden Quartalwechſel erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß eine recht frühzeitige Erneuerung des Abonnements ebenſo ſehr im Intereſſe 
unſerer Leſer liegt, da die feblenden Nummern nicht immer nachgeliefert werden können, als fie ſelbſtverſtändlich unſeren eigenen Wünſchen entſprechen würde. 2. 64 23 
Durch unſere Correſpondenzen ſind wir in den Stand geſetzt, die wichtigſten Nachrichten aus der Reſidenz gleichzeitig mit den Berliner Blättern zu bringen, wie andererſeits die Stunde 
der Ausgabe unſerer Zeitung eine Konkurrenz mit denſelben auch in Betreff der weſtlichen und nördlichen Staaten Europa's ermöglicht. f 
Treu unſerer Ueberzeugung und dem, was wir für wahr, vernünftig und erſprießlich erkannt haben, werden wir die Zeitung keiner anderen Veränderung unterwerfen, als daß wir ihr, 


je nachdem die Heranziehung neuer Kräfte gelingt, immer mehr und mehr ein provinzielles Intereſſe zu verleihen wiſſen werden. 
Der Abonnementspreis (inkl. Stempelſteuer) beträgt pro Quartal für Hieſige 1 Thlr. 5 


Sgr., für Auswärtige mit Poſt⸗Aufſchlag 1 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., wozu alle resp. 


Poſtanſtalten Beſtellungen annehmen. — Diejenigen geehrten Abonnenten in Stettin, welche die Zeitung in's Haus geſandt zu haben wünſchen, zahlen dafür eine Verguͤtigung von 5 Sgr. 


pro Quartal, und wollen ſich gefälligſt in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, melden. — Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Berlin, vom 15. September. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
hieſigen praktiſchen Arzte, Wundarzte und Geburtshelfer Dr. 
Jullus Ewald Martins, den Charakter als Sanitäts⸗ 
Rath; und dem Steuer⸗Einnehmer Dewahl zu Weeze, im 
Kreiſe Geldern, den Charakter als Rechnungs-Rath zu ver⸗ 
leihen. 

—— — — — ꝛtH —uy— 


Deutſchland. 


AA Berlin, 14. September. Noch allznhäufig begegnet 
man der Anſicht, welche gewinnſüchtigen Spekulanten die Schuld 
an der Steigerung der Lebensmittelpreiie und an der daraus 
entſpringenden Noth der ärmeren Volksflaſſen zuſchreibt, einer 
Anſicht, welche unter früheren Verhältniſſen und in manchen, 
von dem allgemeinen Verkehr abgeſchloſſenen Oertlichkeiten ges 
rechtfertigt erſcheinen konnte, gegenwärtig jedoch jeder ernſten 
Begründung entbehrt. Statt aller Beweiſe braucht man nur 
die Thatſachen anzuführen, daß die Preiserhöhung der Lebens⸗ 
mittel einen ſeit Jahren dauernde iſt und auf allen Märkten 
beider Welttheile ſich geltend macht. Wird man nun nothwen⸗ 
dig zu der Folgerung gedrängt, daß eine ſo anhaltende und 
allgemeine Theuerung nicht aus den Manövern der Spekulation, 
ſondern aus einem unverkennbaren Mißverhältniß zwiſchen Vor- 
rath und Bedürfniß zu erklären iſt, fo erſcheint dieſe Folgerung 
geeignet, nicht bloß die Urtheile der Menge zu berichtigen, ſon⸗ 
dern auch die öffentliche Meinung auf die Punkte hinzulenken, 
von welchen aus erfolgreiche Anſtrengungen zur Abhilfe des ge⸗ 
genwärtigen Nothſtandes geſchehen können. Nicht durch ger 
waltſame Eingriffe in das Recht des Eigenthums, ſondern durch 
Erleichterung des Verkehrs und durch kräftige Beförderung des 
Landbaues, welche dem Boden einen reichhaltigeren Ertrag ab⸗ 
zugewinnen verſpricht, läßt ſich begreiflicher Weiſe einem Man⸗ 
gel an Vorräthen abhelfen. Mit lebhafter Befriedigung muß 
man es anerkennen, daß unſere Regierung in darauf abzielenden 
Maßregeln die einzig wirkſamen Mittel zur Heilung des Uebels 
erkannt und ergriffen hat. l 4 

Das Finanzminiſterium hat die Zollämter zur Anſchaf⸗ 
fung der Schrift von Dr. Schacht über die Prüfung der im 
Handel vorkommende Gewebe durch das Mikroskop und durch 
chemiſche Reagentien angewieſen. — Von der geographiſch⸗ 
hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſchen Beſchreibung der Provinz Brandenburg, 
welche Dr. H. Berghaus auf beſondere Veranlaſſung des Ober⸗ 
präſidenten Flottwell herausgiebt, iſt das ſie Heft erſchienen. 
— Dem Kirchentage wird ein Bericht über die Thätigkeit 
des Vereins für innere Miſſion vorgelegt werden. Nach §. 1 
und 3 der Statuten hat die innere Miſſion den Zweck, die 
Rettung des evangeliſchen Volkes aus ſeiner geiſtigen und 
leiblichen Noth durch die Verkündigung des Evangeliums und 
die brüderliche Handreichung der Liebe. Außer ihrer Aufgabe 
liegt es, Ungetaufte zu bekebren, oder Glieder anderer chriſt⸗ 
lichen Religionspartheien herüberzuziehen. Sie umfaßt nur 
diejenigen Lebensgebiete, welche die geordneten Aemter der 
evangeliſchen Kirche mit ihrer Wirkſamkeit ausreichend zu be⸗ 
dienen nicht im Stande ſind, ſo daß ſie dieſen in die Hände 
arbeitet und in demſelben Grade ihre Aufgabe als gelöſt an⸗ 
ſieht, als die Wirkſamkeit des kirchlichen Amts ſich erweitert. 
Die Einnahmen des Vereins betrugen 1852: 12,733 Thlr., 
die Ausgaben 7887 Thlr., ſo daß ein Beſtand von 4846 Thlr. 
vorhanden war. 


Berlin, 14. September. Bei Erwähnung der beiden 
letzen Sitzungen der Zollkonſerenz freut ſich die heutige „Voſſ. 
Ztg.“ des Eifers, mit welchem gegenwärtig die Konferenzen in 
häufigen Sitzungen ihre Zwecke fördern und knüpft die Hoff⸗ 
nung auf baldigen, durch dieſen Fleiß beſchleunigten Schluß 
derſelben daran. Demnach könnte es ſcheinen, als hätten frü⸗ 
her weit weniger Sitzungen als in letzter Zeit ſtattgefunden; 
dieſem Irrthum beugen wir jedoch durch Mittheilung der That⸗ 
ſache vor, daß gegenwärtig nicht mehr Sitzungen abgehalten 
werden als früher, indem deren von Anfang an wöchentlich vier 
ſtattgefunden haben. — Der von Preußen bekanntlich beabſich⸗ 
tigten Ermäßigung der Eiſenzölle arbeitet Oeſterreich in einer 
keinesweges zu billigenden Weiſe entgegen, indem es ſich zur 
Erreichung ſeiner gegen die Herabſetzung gerichteten, egoiſtiſchen 
Zwecke der ſüddeutſchen Staaten als Medium bedient. Abge⸗ 
ſehen davon, daß dieſe Staaten ſich hierdurch zum willenloſen 
Werkzeug einer nach Präpondtranz ſtrebenden Handelspolitik 
hergeben, handelt der größere Theil derſelben zugleich ganz ent⸗ 
ſchis den gegon ſein eigenes Intereſſe, welches durch die preu⸗ 


ßiſchen Vorſchläge weit mehr gefördert werden würde. Bekannt⸗ 
lich, dies ſei hier beiläufig bemerkt, beabſichtigt Oeſterreich freien 
Zoll für ſeine Weine, was Seitens Preußens abgeſchlagen 
worden, und gedenkt nun durch den Widerſtand der ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten gegen die Ermäßigung der Eiſenzölle indirekt zu 
feinem Ziele zu gelangen. — Die Verhandlungen mit dem Kö 
nigreiche Sachſen betreffs der Contirungs⸗Angelegenheit haben 
das gewünſchte Reſultat einer Verſtändigung nicht zur Folge 
gehabt. Preußen wird dieſe Angelegenheit daher nunmehr an 
die General⸗Conferenz bringen. — — Das Gerücht, Rußland 
weigere ſich, den von der Pforte modiſieirten, bekannten Ber: 
mittelungsvorſchlag anzunehmen und beabſichtige, die Recht 
mäßigkeit (2) feiner Anſprüche auf anderem Wege durchzuſetzen, er- 
fährt durch die aus Wien hier eingetroffenen Nachrichten ſeine 
volle Beſtätigung. Wenn es jedoch der Diplomatie gelingen 
ſollte, die Pforte zur unveränderten Annahme der Vermit⸗ 
telungsvorſchläge zu vermögen, ſo will Rußland unbedingt auf 
dieſelben eingehen. Da nun aber die Pforte ſchwerlich geneigt 
ſein dürfte, das Souverainetätsrecht über einen großen Theil 
ihrer Unterthanen in Frage zu ſtellen, ſo dürfte für den Augen⸗ 
blick ſchwer abzuſehen fein, in welcher Weiſe die orientalische 
Frage ihrer ſchließlichen Entſcheidung entgegen geführt werden 
wird. — Der Kaiſer von Rußland hat Petersburg am geſtri⸗ 
gen Tage verlaſſen, um ſich über Moskau nach Olmütz zu be⸗ 
geben, wofelbft er am 24. d. Mts. eintreffen wird. Nach Ber⸗ 
lin kommt der Czaar nicht; der Prinz von Preußen, nicht der 
König, reiſt ebenfalls nach Olmütz. In Warſchau findet alſo 
die Zuſammenkunft nicht ſtatt. 


LS. Berlin, 14. Sept. Verhandlungen, welche neuer⸗ 
dings zwiſchen dem Zollvereine und Bremen über einen 
Vertrag zur Förderung der beiderſeitigen Zollintereſſen an- 
geknüpft find, verſprechen, der K. Ztg. zufolge, einen befriedis 
genden Ausgang. Von Seiten des Zollvereins wird ge⸗ 
wünſcht, daß Vegeſack und der im Oſten auf dem rechten Ufer 
der Wümme liegende Gebietstheil Bremens dem Zollverein zur 
Herſtellung einer beſſeren Grenze deſſelben zugetheilt werde, 
und daß der Zollverein die Aufficht auf der unteren Weſer von 
Bremen abwärts erhalte, um Zollumgehungen verhindern zu 
können. Dagegen beanſprucht Bremen die Errichtung eines 
Zollamtes bei Bremen, und der Zollverein geſteht dieſe Forde⸗ 
rung zu unter der Bedingung, daß Bremen die Koſten des 
Baues und der Einrichtung dieſes Zollamtes trage, da die Her⸗ 
ſtellung deſſelben feinem eigenen Vortheil entſpricht. Die andere 
Forderung Bremens, daß auf der Weſer vollſtändige Zollfrei⸗ 
heit ſei, findet noch Beanſtandung von Seiten des Zollvereins. 

n Beziehung auf den Antrag, ein gemeinſames Handels⸗ 
recht für das geſem ie Zollvereinsgebiet zu entwerfen, hört 
man hier in juriſtiſchen und kaufmänniſchen Kreiſen im Allge—⸗ 
meinen zuſtimmende Aeußerungen. Die Schwierigkeiten, welche 
der Ausführung eines ſolchen Planes entgegenſtehen, werden 
indeſſen eben ſo wenig verkannt. Als eine der am ſchwerſten 
zu überwindenden wird die Verſchiedenheit der Prozeßgeſetz— 
gebung in den Zollvereinsſtaaten bezeichnet. Man hält in kun⸗ 
digen Kreiſen dieſes techniſche Hinderniß für bedeutender, als 
die politiſchen Bedenken, an welchen es gleichfalls nicht zu feh⸗ 
len ſcheint. Schon Preußen allein iſt in zwei große Prozeß⸗ 
gebiete geſchieden, und noch größer iſt die Mannigfaltigkeit der 
Prozedurſyſteme in den übrigen Ländern. — Die „N. Pr. Z.“ 
gaubt nicht, daß die Verhandlungen der Elbſchifffahrts-Kom⸗ 
miſſion in Magdeburg irgend bedeutende Reſultate haben wer⸗ 
den, denn nicht nur hält Mecklenburg in dieſer Frage ſeine 
iſolirte Stellung feſt, auch Hannover neigt ſich von den preu⸗ 
ßiſchen Vorſchlägen ab, und an Oeſterreich merkt man wenig⸗ 
ſtens nicht, daß es hier Hand in Hand mit Preußen gehen will. 
— Ueber die vorgeſtrigen Manbver meldet das „C.⸗B.“ u. A. 
folgendes: Um 81. Uhr früh ſtieg der König zu Pferde und 
begab ſich nach Tasdorf, woſelbſt der Beginn des Mandvers 
durch Abfeuern eines Signalkanons bezeichnet wurde. Gegen 
halb 1 Uhr endete das Manöver zwiſchen Herzfelde und Lichte⸗ 
now. Gegen Abend ſtatteten der König dem neu gegründeten 
Rettungsbauſe zu Rüdersdorf einen Beſuch ab, beritt demnächſt 
die Vorpoſten des Weſtkorps und kehrte um 8 Uhr ins Haupt⸗ 
quartier zurück. Dort war bereits der Prinz Albrecht von 
Preußen, ſowie der kommandirende General' der Kavallerie von 
Wrangel anweſend; auch hatten ſich die Ortsbehörden und die 
Knappſchaften des ganzen Bergamtsbezirks verſammelt. Mit⸗ 
tags wurde in dem hier errichteten großen Zelte der Knappſchaft 
ein Diner von 80 Gedecken arrangirt. — Die Geſundheit des 


zu den Manövern ausgerückten Militairs iſt dem Vernehmen 
nach gut. Um übrigens dieſen Geſundheitszuſtand auch in dem 
bevorſtehenden zweitägigen Bivouac zu behalten und der hier 
jetzt herrſchenden Epidemie vorzubeugen, wird während dieſer 
Zeit auf höhere Anordnung den Soldaten Kaffee für ihr Früh⸗ 
ſtück geliefert. 

Danzig, 10. Sept. Leider geſellt ſich der Cholera, die 
uns nun 7 705 wieder zwei Jahre hinter einander heimſucht, 
noch die trübe Ausſicht der Theuerung zu. Der reiche Segen 
welchen der Stand der Saaten im Sommer verſprach, i 
durch die häufigen Regengüſſe faſt ganz verſtört, Im Werder 
ſteht das Waſſer ſo hoch, daß weder an ein Einbringen des 
Weizens, der bereits auszuwachſen anfängt, noch an Beſtellung 
der Aecker zu denken iſt. Auf der Höhe iſt der Schaden, wenn 
auch minder beträchtlich, doch noch immer bedeutend genug. 
Am meiſten aber erhöht das Mißrathen der Kartoffeln den 
Nothſtand. Wie verlautet, ſo wollen mehrere der größeren 
Landwirthe in unſeren Werdern mit allem Eifer dahin wirken, 
den Kartoffelbau zu beſchränken und eine andere eutſprechen⸗ 
dere Fruchtart an die Stelle zu ſetzen, weil eben die Kartoffel 
die auf ihren Anbau geſetzten Hoffnungen ſo oft täuſcht und 
bei dem Mißrathen anderer Ackerfrüchte den Nothſtand nur er⸗ 
höht. Man iſt Willens, ſich dieſer Sache wegen mit dem Lon⸗ 
doner landwirthſchaſtlichen Vereine unmittelbar in Korreipons 
denz zu ſetzen. — Geſtern verließen uns die hier und in der 
Umgegend zum Diviſionsmanöver verſammelten Truppen, näm⸗ 
lich das 8. Ulanenregiment und 3 Eskadrons des 1. (Leib⸗) 
Huſarrenregiments. — Renz hat, da fein Cirfus in Magde⸗ 
burg, wohin er ſich von hier aus begiebt, nicht rechtzeitig 
vollendet iſt, ſeinen hieſigen Aufenthalt bis zum 14. d. M. 
verlängert. Die ausgezeichneten Leiſtungen ſeiner Geſellſchaft 
wurden durch andauernd zahlreichen Beſuch und reichlichen Bei⸗ 
fall belohnt. — Die kirchlichen Bekanntmachungen unſeres 
Intelligenzblattes enthalten Seitens der chriſtkatholiſchen Ge⸗ 
meinde die Anzeige des erſten Gottesdienſtes und der Dar⸗ 
reichung des Abendmahles durch Hrn. Prediger Rädiſch. Die⸗ 
ſer Gottesdienſt findet jetzt im Gewerbehauſe ſtatt. (K. H. Z.) 


Düſſeldorf, 10. September. Der N. Pr. Z. ſchreibt 
man: Ueber den Erlaß des Biſchofs Arnoldi von Trier wegen 
der gemiſchten Ehen hört man Folgendes: Der Biſchof 
hatte ſich um Erneuerung der Dispens⸗Fakultät rechtzeitig nach 
Rom gewendet, und dem Geſchäftsgange gemäß war fein Ans 
trag an ein Collegium von Cardinälen gekommen, das eben 
jetzt meiſtens junge und ſehr ſtrenge Mitglieder zählt. Von 
dieſem Collegium ſind dem Biſchof Arnoldi die bekannten Be⸗ 
ſchränkungen bei Wiederübertragung der Dispens⸗Fakultät zur 
Pflicht gemacht worden. Der Papſt iſt dann, als der bekannte 
Hirtenbrief des Biſchofs Arnoldi ihm vorgelegt worden, ſehr 
erſtaunt geweſen und hat angeordnet, daß alle Beſcheide und 
Erlaſſe an die deutſchen Biſchöfe, namentlich aber an diejeni⸗ 
gen, deren Kirchſprengel in Preußen liegen, ihm vorgelegt wer⸗ 
den, ſofern fie nur irgend von Wichtigkeit ſeien; „denn es ſei 
fein ſeſter Wille, mit dem Könige von Preußen, den er hoch 
achte, ein möglichſt gutes Einvernehmen zu unterhalten.“ 


Aus Mecklenburg, 13. September. Wahrſcheinlich 
von Regierungskreiſen ausgegangen, iſt ein umfängliches Werk: 
„Betrachtungen über den Beitritt Mecklenburgs zum deutſchen 
Zollverein“ erſchienen, das dieſe Maßregel als eine durch die 
materiellen Intereſſen dieſes Landes gebotene darſtellt. Es 
ſind darin die Gründe für und wider, wie ſie nun ſchon ſeit 
Jahrzehnten diskutirt ſind, noch einmal durchgeſprochen, ohne 
auch diesmal, was mit Rückſicht auf die Entſtehung jener Schrift 
kaum zu begehren ſteht, die Frage zu erörtern, was denn einem 
etwaigen Anſchluſſe an den Zollverein im mecklenburgiſchen 
Staatsleben vorausgehen müſſe? Die Frage, ob in einem 
patrimonialen Staate mit feinen tauſenderlei Privilegien, na⸗ 
mentlich im wirthſchaftlichen Gebiete, ein Anſchluß an ein Zoll⸗ 
ſoſtem möglich iſt, das wenigſtens im innern Verkehr ver freien 
Bewegung huldigt, kann ſelbſt von einer im Gewande des 
Liberalismus auftretenden Bureaukratie weder aufgeworfen noch 
gelöſt werden, die nun einmal in der Lage iſt, ſich mit den 
patrimonialen Gewalten vertragen zu müfſen. Der Anſchluß 
an den Zollverein ſetzt eine Aufgabe aller wirthſchaftlichen 
Privilegien voraus und da dieſe wiederum das, Fundament der 
tauſenderlei politiſchen Privilegien ſind, ſo liegt es auf der 
Hand, daß die Stände nie ihre Zustimmung zu ſolchem An⸗ 
ſchluſſe geben werden, Wenn man ſich auswärts, ſelbſt in den 
Kreifen, die eine Wiederherſtellung der ſtändiſchen Verfaſſung 


in dieſem Lande fo dringend befürwortet haben, noch immer 
mit dem Beitritt Mecklenburgs zum Zollverein beſchäftigt, ſo 
zeugt dies nur wieder von jener Unklarheit und Phraſenbaftig⸗ 
keit, die nachgerade bei dem ſich fo nennenden „Konſervatis— 
mus“ ſtereotyp geworden iſt. Hiermit hängt auch die Betrach⸗ 
tung zuſammen, als ſei die mecklenburgiſche Regierung überall 
nur im Stande, in eine Herabſetzung des Elbzolles bei Dömitz 
und Boitzenburg zu willigen. Bei der Finanzlage der Regie- 
rung würde der Ausfall von den Ständen zu decken ſein und 
es iſt doch nicht wohl abzuſehen, was deren „woblerworbene 
Rechte“ mit dem Intereſſe Deutſchlands gemein haben! 
(Nat.⸗Z.) 
Braunſchweig, 10. September. Die heutigen An⸗ 
zeigen enthalten ein mit Zuſtimmung des Ausſchluſſes der Lan- 
desverſammlung erlaſſenes Geſetz vom 9. d. M. folgenden In⸗ 
halts; „Die Eingangsabgabe von Getreide, Hülſenfrüchten, 
Mehl und anderen Mühlenfabrikaten, nämlich geſchroteten und 
geſchälten Körnern, Graupen, Gries und Grütze, geſtampfter 
oder geſchälter Hirſe, werden in ſämmtlichen zum Zollverein 
gehörigen Landestheilen für den Zeitraum vom 15. d. M. bis 
zum letzten December d. J. aufgeboben.“ — Im Jahre 1847 
wurde durch eine Verordnung vom 24. April 1847 die Ein⸗ 
gangsabgabe auf Reis bis zum letzten September aufgehoben, 
im Jahre 1851 wurde ſie durch ein Geſetz vom 10. Juni von 
2 Thlr. auf 1 Thlr. für den Ctr. geſchälten und auf 16 gGr. 
für den Ctr. ungeſchälten herabgebracht. Da nun die diesjäh⸗ 
rige Ernte, wenn ſchon die Beſorgniſſe übertrieben ſein mögen, 
doch jedenfalls eine mangelhaſte und namentlich rückſichtlich des 
Ertrags von Kartoffeln eine ſchlechte iſt, ſo wäre es ſehr wün⸗ 
ſchenswerth geweſen, wenn die Eingangsabgabe auch für Reis 
vorläufig gänzlich von den Zollvereinsregierungen aufgehoben 
worden wäre. (Wrſ. Z.) 


Von der Elbe, 8. September. Eine Korreſpondenz 
des „Dresd. Journals“ ſchildert den enormen Waaren - Abjag 
nach Amerika, der in ſo gleichmäßig anhaltender Dauer und 
fortwährender Steigerung noch niemals dageweſen ſei, er ſponet 
aller bisherigen darüber geſammelten günſtigen Erfahrungen, 
Weiter heißt es mit Bezug auf Tuche, die ſich unter allen Fa⸗ 
brikaten des größten Abſatzes zu erfreuen haben: Seit den 
letzten zehn Jahren hat ſich die Tuchfabrikation gewiß um mehr 
als die Hälſte vermehrt. Deſſenungeachtet reicht dieſe Maſſe 
augenblicklich nicht hin, um allen Bedarf zu decken. Wahr⸗ 
ſcheinlich durch den mächtigen Vertrieb des Hauſes der Ge— 
brüder Großmann in Dresden und New Nork gelten die ſchle— 
ſiſchen und lauſitzer Tuche in Amerika ebenfalls für ſächſiſche 
Tuche und erhöhen ſonach den induſtriellen Ruf dieſes kleinern 
Landes gewiſſermaßen in unverdienter Weiſe, da jene Provinzen 
weit mehr Tuche als Sachſen fertigen. Vermöge der geſtie— 
genen Wollpreiſe iſt eine ziemliche Preiserhöhung der Tuche 
herbeigeführt worden; gleichwohl erhält ſich der ungeheure Be⸗ 
gebr danach noch immer im Zunehmen. Leider wird nur die 
Mehrproduktion durch den Mangel an Webern ſehr fühl⸗ 
bar gehemmt und dieſer Mangel wird am Ende doch noch zur 
Einführung der mechaniſchen Weberei nötbigen. Eine anders 
verſuchte Abbilfe mittelſt Herbeiziehung von Leinewe⸗ 
bern, die in der Lauſitz und Schleſien in Menge unbeſchäſtigt 
find, hat, fo natürlich ſie auch iſt, doch daſelbſt in vergangener 
Woche zu vielfältigen Arbeitseinſtellungen der Tuch⸗ 
weber Veranlaſſung gegeben. Aehnliches geſchah in einer 
Nachbarſtadt bei einem Fabrikanten, als man mechaniſche 
Tuchwebſtühle auspackte. Exceſſe wurden jedoch durch die 
erbetene Dazwiſchenkunft der Behörde vermieden. Ob dieſe 
Weber wieder zur Arbeit zurückgekehrt ſind, darüber fehlen uns 
bis jetzt noch die Nachrichten. 

Oldenburg, 12. September. Unſer Bundescontingent 
hat vor einigen Tagen in der Nähe bienger Stakt ein Feld⸗ 
lager bezogen, zu welchem auch die Mannſchaften aus den Für⸗ 
ſtenthümern hereinbeordert ſind. Die mit der Inſpektion unſe-⸗ 
rer Truppen beauftragten Generale, der preußiſche General» 
lieutenant v. Thümen und der naſſauiſche General v. Hadeln, 
ſind in Begleitung ihrer Adjutanten, des preußiſchen Artillerie— 
majors Fligeley geſtern hier angekommen. Heute Vormittag 
iſt mit der Inſpektion angefangen. Morgen beginnt das fünf 
tägige Feldmanöver, welchem am erſten Tage auch jene In- 


Die Menagerie im Urwalde. 
Skizze von F. Gerſtäcker. 


(Fortſetzung.) 

Das etwa waren die Ideen der beiden Hinterwäldler über 
den jetzt gerade ſichtbar werdenden und raſch näher kommen⸗ 
den Zug, und als ſich ihm noch ein paar Nachbarn anſchloſ⸗ 
ſen, zerbrachen ſich dieſe ebenfalls den Kopf, was der Fremde 
mit einer fo. merkwürdigen Ladung hier mitten im Walde ans 
fangen wolle. Daß er beabſichtigen könne, das, was er bei 
ſich führe, für Geld ſehen zu laſſen, fiel Keinem von ihnen 
ein, und konnte in der That auch Niemandem einfallen, da 
nur ſehr wenige der Farmer und Jäger auch nur einen Vier 
tel⸗Dollar baar Geld in ihrer Hütte, vielleicht oben auf dem 
Kaminſims, liegen hatten, dann und wann einmal einen Brief 
zu bezahlen, der doch möglicher Weiſe — fie wußten freilich 
ſelber nicht, woher — ankommen konnte. Die Poſt nahm nun 
einmal keine Waſchbärenfelle oder Hirſchkeulen, ausgenommen 
zu wahrhaft nichtswürdigen Preiſen. 

Der fremde Beſuch näherte ſich indeſſen mehr und mehr 
dem Platze, die Hunde ſchlugen an, und Watch, ein alter Bä⸗ 
renfänger, der plötzlich den Wind von dort herüber bekam, hob 
die Naſe hoch und prüfend auf, zog die Luft ein — niel’te — 
zog noch einmal und ſchlich dann, ſich vorſichtig nach ſeinem 
Herrn dabei umſehend, ſeitwärts in das Dickicht. 

Hahaha, lachte der Steward, der den Bewegungen des 
Hundes mit den Augen geſolgt war, ſeht, Wilſon, der Alle 
kriegt das Catamount in die Naſe und will ihm den Wind 
abbekommen — Watch, hier, mein Hund — zurück bier, ag’ 
ich, der Franzoſe lachte dich ſonſt nur aus, dummes Vieh, daß 
er dir zuvorgekommen iſt und dich zum Beſten gehabt hat — 
hier, Watch, zurück! 1777 

Auf einem ſchwarzen munteren dickcmähnigen Pony galop⸗ 


ſpektionsgenerale beiwohnen werden, um von der Mandsrirs 
fähigkeit unſerer Truppen eine Ueberzeugung zu gewinnen. 


Oeſterreich. 

Wien, 10. September. Die Antwort des Petersburger 
Kabinets auf die von hier überſchickten Modifikationen der 
Pforte an dem Wiener Ausgleichungs-Profekte iſt heute hier 
eingetroffen. Es iſt dieſe Antwort nach der mir ertheilten Aus⸗ 
kunft eigentlich keine Antwort, ſondern bloß das Urtheil des 
Kaiſers Nikolaus über das Projekt, das kürzer und bündiger 
ſchwerlich zuſammengefaßt werden könnte; der Zaar ſoll näm⸗ 
lich bloß geſagt haben: „wenn die von der Pforte gemachten 
Modifikationen von Wichtigkeit ſeien, ſo begreife er nicht, wie 
die Wiener Konferenz deren Annahme ihm habe zumuthen kön⸗ 
nen; ſeien ſie aber nicht von Bedeutung, ſo ſehe er ebenfalls 
nicht ein, warum die Pforte dieſelben nicht gänzlich ſollte fal⸗ 
len laſſen.“ Da ſage man nun noch einmal, daß ſich die ruſſiſche 
Diplomatie nicht aus allen Verlegenheiten herauszuziehen wiſſe. 
Die ganze Welt hat ſich ſchon gefreut, ein peremptoriſches Ja 
oder Nein aus Petersburg zu vernehmen, theils um dem ruſ— 
ſiſchen Kabinet die Schuld aufzuladen, wenn aus der Weige⸗ 
rung ein Weltkrieg entſtehen ſollte, theils um ſich über 
die Schlappe zu freuen, die es erhalten würde, wenn es 
auf die türkiſchen Modifikationen eingegangen wäre. In⸗ 
deſſen haben die ruſſiſchen Diplomaten Allen dieſe kleine Freude 
verdorben und die Laſt der Verantwortlichkeit wieder der ge— 
duldigen Pforte zugeſchohen, die ſich nun gegen das Drängen, 
Treiben und Preſſen zu wehren baben wird, womit die Ver⸗ 
treter der vier Großmächte in Konſtantinopel fie beehren wer- 
den. Wir ſtehen daher immer noch diplomatiſch auf dem⸗ 
ſelben Punkte, wie am 28. Mai, als Fürſt Menſchikoff aus 
Konftantinopel abreiſte; das Verhältniß zwiſchen den beiden 
ſtreitenden Parteien und den vermittelnden vier Großmächten 
iſt nicht größer, die Spannung des geſammten Europa nicht 
kleiner, dafür aber die Anhäufung der Streitkräfte an der Do» 
nau über die Erwartung groß geworden. Nichts deſto weni⸗ 
ger aber, ſagt man, wird der Welthriede aufrecht erhalten wer⸗ 
den. Wahrlich, wenn die europäiſchen Diplomaten dieſes Werk 
zu Stande bringen, ſo muß man unwillkürlich bekennen, daß 
Elihu Burritt's Wlivenblätter in den höchſten Kreiſen mehr bes 
berzigt worden ſind, als in den unteren Schichten des Volkes, 
für die ſie eigentlich berechnet waren. (K. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 12. Sept. Geſtern Morgens begaben ſich alle 
Miniſter, worunter Perſigny, der mit einem einem Extrazuge 
von Dieppe kam, und Baroche, der Miniſterrang hat, nach 
St. Cloud, wo um Mittag ein Miniſterrath unter dem Vor⸗ 
ſitze des Kaiſers Statt fand. Perſigny kehrte um 5 Uhr nach 
Dieppe zurück, wo er einige Tage bleiben wird; fein Porter 
feuille iſt einſtweilen dem Juſtizminiſter übertragen worden. — 
Der Kaiſer hat bei ſeiner Abreiſe von Dieppe 10,000 Fr. für 


pirte jetzt ein Reiter die Straße herauf, dem Zuge voran, und 
im erſten Augenblicke übertäubte das Anſchlagen und Heulen 
der Rüden, bei Ankunſt der Fremden, jeden weiteren Anruf, 


Der Franzoſe hatte aber indeſ⸗ 


jede Frage oder Begrüßung. 
und zu den beiden Män⸗ 


ſen ſchon ſehr artig den Hut gezogen, 


nern, die gegen ihre Hunde anſchrieen und dadurch den Lärm; 


wo möglich noch großer machten, hinreitend, fragte er ſie, als 
er endlich zu Worte kam, wo hier herum der beſte Platz ſein 
würde, ſein Lager für ſechs oder acht Tage aufzuſchlagen. 

Der beſte Platz, Sir? oh irgendwo, lachte Steward, dort 
an der Ecke von Waſhington- und Sycamoreſtraße — oder 
hier an der Ecke vom Marktplatz, wo Wilſon ſein Holz weg⸗ 
geholt hat; 's iſt Alles gleich, wo Ihr nur eben Platz findet. 

Ecke von Washington und Sycamore? wiederholte der 
Franzoſe etwas erſtaunt, ſich nach allen Seiten umſehend — 
Ecke von was, Gentlemen? ＋ 

Nun, das Schild da iſt doch eigentlich groß und deullich 
genug, meinte Wilſon, der Wirth, etwas piquirt theils, daß 
man ſeiner Stadt ſogar ſo weit die Anerkennung verſagte, 
nicht einmal die Straßen finden zu können, und dann auch 
noch keineswegs beruhigt, daß der Fremde nicht am Ende doch 
beabſichtige, eine Art Konkurrenz für ihn zu eröffnen mit feiner 
förmlichen Karawane von Fallen und ſonſtigen Gegenſtänden, 
die ſich jetzt langſam im Staub der Straße, von Stieren ge⸗ 
zogen, heranwälzte. 8 

Ah, dort? — ja wohl, merci, messieurs, rief der kleine 
alte Mann, ſchwenkte ſein Pferd nach der bezeichneten Gegend 
und umritt den bezeichneten Platz, den er auch für paſſend fand, 
ſich dankend gegen die ihm ruhig nachſehenden Männer hin⸗ 
beugte und dann, ſeinem munteren Thiere die Sporen ein⸗ 
ſetzend, dem nahenden Zuge entgegen ſprengte. 


Steward hatte aber allerdings einige Urſache gehabt, er⸗ 


ſtaunt zu fein; denn Monſieur Bertrand war in der That das 


eine Zeit lang in England bleiben wolle, und wiederholte ihre 
Bitte. Es wurde darauf hin zu Claremont ein Familienrath 
abgehalten, wobei die Königin Amalie in ihrer zu weit gehen⸗ 
den Herzensgüte ſich geneigt zeigte, den Beſuch ihrer Nichte an⸗ 
zunehmen. Die Herzogin von Orleans ſoll aber darauf erklärt 
haben, daß ſie eher Claremont verlaſſen würde, als Königin 
Cbriſtine zu ſehen. Prinz Joinville war gleicher Anſicht, und 
ſo beſchloß man denn, daß Königin Amalie einen Beſuch bei 
der Freundin abſtatten ſoll, ſo lange Königin Ehriſtine ſich in 
England aufhalte. 
a Italien. 

Turin, 6. Sept. Ueber den politiſchen Ereigniffen der 
letzten Tage iſt die Beurlaubung des öſterreichiſchen Geſandten 
„auf unbeſtimmte Zeit“ das meiſtbeſprochene und wichtigſte. 
Die öffentliche Meinung erblickt darin eine moraliſche Nieder⸗ 
lage der öſterreichiſchen Politik gegen Sardinien. Woher, ſo 
fragt man ſich hier, dieſe nachträgliche Abberufung des Grafen 
Apponpi, nachdem der ſardiniſche Geſandte bereits vor mehre— 
ren Monaten Wien verlaſſen hat? Hat Oeſterreich erkannt, daß 
jede Transaktion Seitens Sardiniens in der Sequeſter-Frage 
unmöglich, und will es ſeine Mißſtimmung hinter einem neuen 
Politik-Wechſel verbergen? Man weiß hier, daß das wiener 
Kabinet ein Memorandum über die öſterreichiſch-ſardiniſche 
Frage an die auswärtigen Regierungen zu verſenden im Be⸗ 
griffe iſt, und es herrſcht deßhalb hier die allgemeinſte Span⸗ 
nung darüber, in welcher Weiſe das wiener Kabinet ſein bis⸗ 
heriges Verhalten gegen Sardinien rechtfertigen werde. Als 
das turiner Memorandum erſchien, erklärte bekanntlich Graf 
Buol, nichts auf daſſelbe erwidern zu wollen. Die neulichen 
Unterhandlungen wegen der Auslieferung eines politiſchen Flücht— 
lings (der des Hochverraths und gleichzeitig des Mordes an 
dem Mailänder Vandont angeklagt war) ſcheinen dem Grafen 
Buol als Grund ſeiner Meinungsänderung dienen zu ſollen. 
Dieſe Unterhandlungen ſchloſſen nämlich mit der Erklärung der 
hieſigen Regierung, daß ſie ſich den beſtehenden Verträgen ge⸗ 
mäß nicht dazu verſtehen können, einen politiſchen Flüchtling 
auszuliefern, und daß ſie hinſichtlich der Anklage des gemeinen 
Verbrechens genauer unterrichtet zu werden wünſche. (K. Z.) 

Großbritannien. 
London, 12. Sept. 


Die jetzt ankommenden Wagen wurden nun, ſeiner An⸗ 
ordnung nach, ſo aufgefahren, daß ſie einen Halbkreis bilde⸗ 
ten, oder vielmehr den inneren Raum von drei Seiten ein⸗ 
ſchloſſen. Das geſchehen, entjochten die Leute die Ochſen, häng⸗ 
ten ihnen Glocken um und ließen ſie frei laufen, und Mr. 
Bertrand begann jetzt die verſchiedenen, auf den Wagen po⸗ 
ſtirten kleineren Käfiche, deren Gitter aber ſämmtlich verhangen 
waren, zu ordnen und andere, die er auseinander genommen 
mit ſich führte, aufzuſtellen. f 

Die Hunde hatten ſich indeſſen um den Zug geſammelt 
und ein Gebell und Geheul vollführt, daß irgend ein anderer 
gewöhnlicher Menſch rettungslos taub davon geworden wäre; 
der kleine Franzoſe aber trieb ſie — was auch eine vergeb⸗ 
liche Mühe geweſen — keineswegs zurück, ſondern betrachtete 
ſie gewiſſer Maßen als eine billige Ankündigung ſeiner merk⸗ 
würdigen Gegenſtände, die dadurch nur um ſo mehr die Auf⸗ 
merkſamkeit ihrer Herren auf ſich ziehen mußten. 12 

Es dauerte denn auch gar nicht lange, und ſelbſt Wilſon 
überwand ſein, jedenfalls ungerechtes, Vorurtheil, das er gleich 
von allem Anfang an gegen den Fremden gefaßt, und trat 
mit Steward zu den Wagen hinan, dem Franzoſen bei ſeiner 
Arbeit zuzuſehen, der gerade den einen Käſich aufgeſtellt und 


Behandlung, welche der orthodoren griechiſchen Kirche vou Sei⸗ 
ten der osmaniſchen Regierung zu Theil werde, heißt es unter 
Anderem in der Note: „Graf Neifelrode unterläßt es durchaus, 
ſich darüber auszuſprechen, in wie fern der erwähnte Status 
uo verletzt, in wie fern jene Privilegien beeinträchtigt worden 
ind, was für Klagen man vorgebracht hat und welche Unbil— 
den ohne Abhülfez geblieben find.“ 
— Die Times ſtellt heute die Behauptung auf, daß im 
Falle eines Krieges zwiſchen Rußland und der Türkei „die An⸗ 
weſenheit der mächtigſten Flotten in der Welt keineu entſchei⸗ 
denden Einfluß auf den Marſch der Armeen ausüben könne.“ 
„Wir waren“, ſagt ſie, „während des ganzen Halbinſel⸗Krieges 
die Herren der See; allein Wellington's Heer und ſechs Feld⸗ 
züge waren es, welche die Franzoſen aus Spanien trieben. 
Indirekte kriegeriſche Maßregeln, wie ein Embargo auf ruſſiſche 
Schiffe, die Blokade ruſſiſcher Häfen oder die Beſchießung der 
Küſtenſtädte, würden faſt in jedem Falle unſerm eigenem Ver⸗ 
mögen unſeren eingenen Intereſſe mehr ſchaden, als dem 
Feinde.“ Dann folgen ſehr ſchöne Redensarten über das 
Thema, daß der einzige Beiſtand, den die vier befreundeten 
Großmächte, der Türkei hätten leiſten können, nur ein mor a⸗ 
liſcher Beiſtand habe ſein können und geweſen ſei. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 10. September. Der General-Adjutant des 
Kaiſers, Generallieutenant von Grunwald, iſt von Petersburg 
kommend hier durch eiligſt nach Berlin gegangen. Es heißt, 
ſeine Sendung beziehe ſich auf die orientaliſchen Differenzen 
und die Reiſe des Kaiſers. Hinſichtlich der erſteren heißt es, 
Rußland ſei in der Lage, ſich nicht mit der Löſung der obſchwe⸗ 
benden Differenzen zu übereilen. Man will ſogar behaupten, 
es ſei nicht auf die Wendung vorbereitet geweſen, welche ge⸗ 
genwärtig die Sache genommen hat. Das hieſige Publikum 
zeigt viel Neigung für Krieg mit der Türkei, aber aus andern 
Gründen, als patriotiich = ruſſiſchen, wie gewiſſe ausländiſche 
Blätter glauben machen wollen. Die Bereitwilligkeit der Polen 
in der Leferung des von der ruſſiſchen Regierung requirirten 
Bedarfs entſprang nicht dem Beſireben, das Gelingen ruſſiſcher 

lane zu fördern, ſondern vielmehr der Hoffnung auf kriege⸗ 
riſche Verwickelungen. Warnm dies, das liegt auf der Hand, 
trotz der ruſſiſchen Berichte, welche behaupten wollen, die Ruſ⸗ 
ſificirung fei bereits jo weit gediehen, daß ſich die Polen zu 
ruſſiſch⸗patriotiſchen Kraftanſtrengungen begeiſterten. Die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung widerlegte ſelber durch Thatſachen das ihr an⸗ 
gedichtete Vertrauen zu dem Geiſte des unterworfenen Landes, 
indem ſie gerade in dieſem Jahre eine ungewöhnlich zahlreiche 
Truppenmaſſe in Polen konzentrirt. (Hamb. N.) 


der ru ⸗polniſchen Grenze, 11. Septbr. 
Die 1785 Magee ere Nenad ſchildern die dortige Stim⸗ 
mung charakteriſtiſch genug dahin, man habe längſt vorherge⸗ 
ſehen (und deßhalb das Wiener Ausgleichungsprojekt in ſeiner 
nicht modificirten Form angenommen), daß es den Großmäch⸗ 
ten weſentlich darum zu thun war, ſich Rußland gegenüber aus 
dem böſen Handel und der Klemme zu ziehen, in welche letztere 
namentlich eine befreundete Macht gerathen war, und nachher 
die Sache gehen zu laſſen, wie es dem Himmel gefällt. Dem 
neueſten Staatskalender zufolge, hat der Czaar ſammt Gemahlin 
den Titel „Sehr Gottesfürchtiger“ angenommen und den übri⸗ 
gen Mitgliedern der kaiſerlichen Familie den Titel „Rechtgläu⸗ 
biger“ beigelegt; alſo darf man hoffen, ſagen die Rufen, der 
Kaiſer werde aus „frommem Sinn“ und wegen der Eigen⸗ 
ſchaft als „rechtgläubiger Herrſcher“ ſeinem türkiſchen Couſin 
Beweiſe von chriſtlich⸗orthodoxen Sympathieen für des Letzteren 
Unterthanen nicht ſchuldig bleiben. In Rußland bezeichnet 
man das Gebahren der Türkei nicht allein als ein perfides, 
ſondern nachgerade auch als ein inſolentes, und die händerin⸗ 
gende Verlegenheit und bedrängnißvolle Scheu der Weſtmächte, 
hinſichtlich der Erhaltung des Friedens, als den „Nenner von 
den in die Brüche gerathenen Friedenshoffnungen der Ionvoner 
und pariſer Börſe.“ Das See wü u = on 
i i „Europa müſſe 
die Meinung der Ruſſen, E = tulalnole und des Manie 
feſtes überzeugt haben, daß nämlich die Politik der Pforte eine 
„Sie hat nur Zeit gewinnen wollen, heißt 


die dazu gehörigen Eiſenſtäbe 


atte. 
5 Wie die Männer, und Steward noch mit der Büchſe auf 
der Schulter, zu den Kaſten hinantraten, ſchien es wirklich, als 
ob die Hunde gerade über den Inhalt herfallen und alles zer⸗ 
reißen wollten, was ihnen in den Weg käme, — einen ſolchen 
entſetzlichen Spektakel vollführten ſie; es war auch rein un⸗ 
möglich, im Anfang ein Geſpräch anzuknüpfen, und als ſich 
das Toben nur erſt etwas wenigſtens gelegt hatte, trat Wilſon 
zu dem Franzoſen hinan und verſuchte, eine Unterhaltung an⸗ 
zuknüpfen. . 

Hören Sie einmal, Sir — 

Monſieur? 

Eh? ſagte der Backwoodsmann, dem das ein fremder 


war. 
be Was ſteht Ihnen zu dienen Sar? verbeſſerte ſich aber der 
Franzoſe, das fremde Wort diesmal artig umgehend, wenn 
auch in ſehr gebrochenem Engliſch. 

Wo mögen Sie wohl hinwollen, wenn man fragen darf? 
erkundigte ſich der Wirth, der ſich noch immer nicht denken 
konnte, daß der Fremde mit einer ſolchen Ladung ganz allein 
1 Grancisville gekommen wäre und dann wieder umkehren 
wolle. 


Nach Little Rock und von da den Arkanſas wieder hin⸗ 
re nach Akanſas Poſt Napoleon und wieder in den Dif- 
iſtppi. * 
. Ahem, brummte der Hinterwälder, dem das nicht wohl 
einleuchten mochte, weßhalb der Mann, um nach dem Miſſi⸗ 
fippi zu kommen, gerade darvon fortmarſchirte; aber den ande⸗ 
ren Weg hinum — mit dem Daumen über die Schultern zei⸗ 
gend — wär's näher geweſen. 

** (Fortſetzung folgt.) 


* 


es, „um ſchließlich en ſelbſt ihre Verbündeten zu düpi⸗ 
ren.“ Die Ruſſen ſcheinen auf den ſchlimmſten Fall nicht ganz 
entſchieden geneigt, zur Offenſive überzugehen. Man wird ein- 
ander, wenn keine diplomatiſche Schlichtung des Streites er— 
möglicht werden ſollte, an der Donau eine Zeit lang in die 
Augen ſchauen; denn für Rußland, das im Beſitze eines guten 
Pfandes, hat es keine Eile und iſt's auch fo bequemer. In- 
zwiſchen könnte die chriſtliche Bevölkerung auf der grichiſch⸗ 
ſlaviſchen Halbinſel einerſeits und die islamitiſche anderſeits ge— 
wiſſe Lebenszeichen geben, die entweder die Türken vorwärts 
drängen, oder aber die Ruſſen für die „ſo theure Ordnung“ 
daſelbſt vorwärts nöthigen. Da es der ruſſiſchen Preſſe 
nicht vergönnt iſt (ich meine die in ruſſiſcher Sprache), ſagte 
mir ein durchreiſender guter Ruſſe, die öffentliche Meinung 
über die wahren europäiſchen Intereſſen im Sinne der ruſſi⸗ 
ſchen Politik aufzuklären, fo ſei es erfreulich, fo viele deutſche 
Blätter ſich der Wahrheit zuneigen und der uneigennützigen 
Politik Rußlands das Wort reden zu hören. Dieſe Blätter 
werden auch beſonderer Rückſicht in Petersburg gewürdigt, 
während man die andern, mit geringer Ausnahme, als „Gift⸗ 
blätter“ bezeichnet. (N. 3.) 

—— 2K. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 14. Sept., Vormittags. Ein ſo eben erſchie⸗ 
nenes Extra-⸗Blatt des „Dresdener Journals“ meldet: „Nach 
einer aus Wien eingetroffenen telegraphiſchen Depeſche hat der 
Kaiſer von Rußland die bekannten türkiſchen Modifikationen 
unbedingt abgelehnt.“ (Tel. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 15. September. Die N. Pr und die Voſſ. Z. brachten 
vor nicht langer Zeit die Nachricht, daß 35 zweite A 5 
am hieſigen Gymnafium, Herr Balſam, ſtatt des als Profeſſor nach 
Halle abgegangenen Dr. Joachimsthal, nach Berlin an das franzö⸗ 
ſiſche Gymnaſium berufen ſei. Wir können dieſem Gerücht die beſtimmte 
Nachricht entgegenſetzen, daß Herr Balſam der hieſigen Anſtalt erhal⸗ 
ten bleibt, wahrend die Stelle am franzöſiſchen Gymnasium nach Mini⸗ 
ſterial⸗Beſtimmung durch einen älteren Mathematiker aus der Provinz 
Sachſen beſetzt wird. 

— Einem unſerer hieſigen Mitbürger, dem Herrn Dr. Scharlau, 
ſind neuerdings wieder zwei ehrenhafte Anerkenntniſſe feiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Beſtrebungen zu Theil geworden. Die Geſellſchaft der Aerzte zu 
Stockholm hat denſelben zu ihrem Ehrenmitgliede auf Grund ſeiner Ab⸗ 
handlung über die Cholera und den Typhus erwählt und die medizini⸗ 
ſche Akademie zu Ferara hat ihm einſtimmig den Preis für eine Abhand⸗ 
lung über die Skrofelkrankheit ertheilt. 

— In der geſtern ſtattgehabten General⸗Verſammlung der Aktionaire 
der Ritterſchaftl. Privatbank für Pommern iſt für den zurücktretenden 
Direktor Herrn Dumrath, der erſte Buchhalter des hieſigen Königl. 
e Herr Hinderſin, einſtimmig zum Direktor gewahlt 

orden. 

— Wie die N. P. Z. hört, iſt es jetzt ernſtlich im Werke, die 
Königl. Marine durch ein Linienſchiff erſten Ranges, ein Hundert⸗ 
Kanonen⸗Schiff, zu vermehren. 

— Geſtern ſind die Herbſtmanöver der 3. Diviſion beendet. Heute 
iſt Ruhetag und morgen kehren die Truppentheile in ihre Garniſonen 
zurück. Das Kolbergſche Regiment iſt geſtern Mittag bereits eingerückt, 
um hier den Ruhetag zu halten. 

— Heute Vormittag gegen 11 Uhr traf der „Nordſtern“ mit 6 
Paſſagieren von Stockholm hier ein. 

— Für die nächſten Reiſen des „Preuß. Adler“ wird der Stabsarzt 
Dr. Roland aus Berlin als Schiffsarzt fungiren. Auch der „Nagler“ 
hat bereits einen Arzt am Bord. l 

— Das Königl. Poſtdampfſchiff der „Preußiſche Adler“ kam wie 
bereits gemeldet, vorgeſtern Mittag nach einer günftigen und ſchnellen 
Fahrt mit großer Fracht und der fur die jetzige Jahreszeit verhaltneß⸗ 
maßig bedeutenden Zahl von 82 Paſſagieren hier an. Unter letzteren 
befanden fi der Nod. 31g. zufolge der Herzog von Broglie, der Wirk⸗ 
liche Geh. Rath v. Titom, der Geſchäftstrager beim heſſiſchen und naſſaui⸗ 
ſchen Hofe, Wirkl. Staatsrath v. Glinka, letztere beiden mit Kourierpaſſen 
nach Wien, die Fürſtin Wioſemsky mit Familie, die Tochter des Neichs⸗ 
kanzlers Grafen Neſſelrode, Grafin Creptowitſch, Gemahlin des kaiſerl. 
ruſſ. Geſandten in Belgien, die Gemahlin des Wirklichen Staatsraths 
Smirnoff mit Familie, das Hoffräulein v. Smirnoff, der öſtr. Kabinets⸗ 
kourier Seyder, der engl. Kabinetskourter Smook u. A. Ein Reitknecht 
des Prinzen Friedrich Karl, Königl. Hoh., überbrachte mit dem Schiffe 
drei in Rußland angekaufte Koſakenpferde. Bei Dagö traf der „Pr. A.“ 
eine zur Uebung kreuzende ruſſiſche Flotten⸗Diviſion mit weißer Flagge, 
und weiter ein ruſſ. Geſchwader von 2 Fregaiten und 1 Korvette, die 
nach Kamſchatka ſegeln, um dort die ruſſ.⸗-amerik. Kolonien zu inſpiziren. 
— Der „Pr. A.“ bringt Nachrichten aus Petersburg dis 10, September; 
Dem Vernehmen nach wird Se. Maj der Kaiſer in der nächſten Woche 
feine Reiſe uder Warſchau nach Olmutz antreten und am 23. die preußt- 
ſche Grenze berühren. Der Hof wird ſich alsdann zuerſt nach Zarsko⸗ 
Oelo und dann nach Petersburg begeben, woſelbſt wieder mit den vom 
Lande und den Badern zurucktehrenden Einwohnern das gefellige Leben 
beginnt. Die Theater nehmen wieder ihren Anfang; die deulſche Truppe, 
welche früher mit der franz. das Michael Theater theilen mußte, wird 
in der bevorſtehenden Winter⸗Saiſon im Circus⸗Theater, das zu dieſem 
Behuf wieder eingerichtet ift, fpielen. Die taiſerl. Reitergeſellſchaft giebt 
den Winter über in Moskau Vorſtellungen. Die italieniſche Oper er⸗ 
wartet neue berühmte Krafte vom Auslande vor Beginn der Borftellun« 
gen. Die Concerte an den öffentlichen Bergnügungsorten werden dage⸗ 
gen wegen der vorgerückten Jahreszeit ſchon weniger beſucht. Die drei 
deutſchen Kapellen von Friedrich Laade, Johann und Joſeph Gungl, dar 
ben ſich fortdauernd des augemeinen Beifalls zu erfreuen gehabt, wes⸗ 
bald nich auch die Geſeuſchaften, in deren Gärten die Konzerte ſtattfin⸗ 
den, beeilt haben, die Kontrakte für das nachſte Jahr ſchon jetzt abzu⸗ 
ſchließen. — Dem Herrn Friedrich Laade aus Berlin wurde eine ganz 
beſondere Auszeichnung zu Theil. Zu feinem Benefiz⸗Couzert und Ball 
im „Vauxrpall“ in Peterhof fand ſich auch Se. Maj. der Kaiſer mit der 
hohen kaiſernichen Familie und den anweſenden hohen Gäuen ein, und 
berpeiligien ſich ſogar an dem Balle, der von allen Klaſſen der Peters⸗ 
burger Bevölkerung befucht war. Der Kalfer gab dem Kunſtler den Als 
lerpöchften Beifau über deſſen ſeelenvolles Spiel und die vortrefflichen 
Kompontionen zu erkennen. 

— Die Kösliner Regierung macht bekannt, daß in Rügenwalde 
wegen der dort herrschenden Cholera der auf den 18, und 19. d. Mts. 
daſelbſt angeſetzte Vieh⸗ und Jahrmarkt fortfäut, 


* Stadt Theater. 


Der Freiſchütz von F. M. v. Weber. Die 
Kunſt von Gottes Gnaden erkennt man daran, daß ſie gleichſam mit 
ewiger Jugend getränkt erſcheint, und daß Jahre uud Jahrhunderte an 
{pr aufbiupen und binwelken, ohne Reiz und Zauber von ihr zu nehmen. 
Wie oft man, vorausgefegt, daß man Sinn dafür hat, ein ſchönes Ge- 
mälde, oder eine ſchöne Statue ſah, man ſieht fie immer von neuem 
gern, wie oft man kieſempfundene und vollendete Poeſteen las und hörte, 
man ſpricht und hört ſie mit ewig regem Intereſſe, wie oft man die 
feelenvolien Melodieen unſerer großen Componiſten vernahm, fie bleiben 
toren Vewunderern werth und lieb und wenn fie bereits auf allen Leier⸗ 
kaſten des deutſchen Vaterlandes vernommen worden wären. Es iſt Bla⸗ 
firtpeit oder Mangel an Gemüth, wenn man fagen hört, was foll ich 
wohl im Freiſchu, Zauberflöte oder Don Juan, Shen, die ich zehnmal 
gehört habe und faſt auswendig kann. Nun warum trinkt Ihr denn 
Champagner, den Ihr Hundertmal getrunken. — Es wird am Ende eine 
Zeit kommen, da die feine Welt ſo ſehr des geſunden Sinnes entbehren 


— 


wahre und wirkliche 


wird, um ſich förmlich zu geniren, klaſſiſche Opern und Dramen zu be⸗ 
ſuchen, weil ſie eben auf Ehre im Lauf der Jahre gar zu gewöhnlich ge⸗ 
worden find — ein hübſcher, trefflicher Grund, wenn man Schauſpiele 
beſucht, in denen das leere Stroh Schiller'ſcher Garben gedroſchen wird, 
und Opern, in denen alle Melodieen und Motive der klaſſiſchen Meiſter 
wiederkehren, — nur auf gut modern verdreht und verhunzt. Man 
könnte in der That in Erwägung ſolches Kunſtſinn's — choleriſch werden. 
Die geſtrige Vorſtellung des „Freiſchütz“ war natürlich ſehr ſtan⸗ 
desgemäß beſucht, will ſagen unter der Mittelmäßigkeit. Der erſte Rang 
mit feinen leeren Sitzen war dunkelroth vor — Abweſenheit, man könnte 
auch ein anderes Wort ſubſtituiren. Frl. Fritzſche vom Hoftheater zu 
Darmſtadt debütirte als „Agathe.“ Die junge Dame, welche eine recht 
anmuthige äußere Erſcheinung hat und deren Spiel, wenn man jetzt 
einiges weniger Gelungene auf Conto der Befangenheit ſetzen will, die 
in einem neuen Haufe und einem neuen Publikum gegenüber ſehr natür- 
lich iſt, viel Gewandheit und Sicherheit zu verheißen ſcheint, hatte je⸗ 
denfalls über die dieſer Partie entſprechenden Stimmmittel zu gebieten, 
und bediente ſich derſelben mit einer ganz anerkennungswerthen Technik. 
Die Stimme iſt in der oberen Lage von Kraft und Klang, in der mitt⸗ 
leren, was ſich beſonders in den Reeitativen der großen Arie bemerklich 
macht, ſchwächer und etwas umſchleiert, in der Tiefe von einer eigenthum⸗ 
lichen Weichheit. Die Intonation ſcheint ziemlich rein, der Vortrag ge⸗ 
ſchmackvoll und dem Sinn der Worte und dem Ausdruck, den der Compoiſt 
hineinlegen wollte, entſprechend. Im übrigen wurden wohl einigemal 
die hohen Töne zu ſehr piauo eingeſetzt, ſo daß der erſte, zitternde 
Klang vor der ſtärkeren Begleitung faſt ganz verloren ging. Alles in 
Allem genommen wird aber die Dame als eine ganz gute Acquifition 
für unſere Bühne zu betrachten ſein. Herr Tappert, der den Max 
etwas unficher ſpielte, hat eine kräftige, oft und namentlich in der Höhe 
ſehr ſcharf klingende Stimme, die von dem Schmelz des lyriſchen Te⸗ 
nors wenig aufzuweiſen hat. Herr Bieler ſang ſeine kleine Parthie 
mit Anſpruchsloſigkeit, die wir auch für feine Stimme befürworten müſſen. 
Die Beſetzung der anderen Rollen, und die Vorzüge des Herrn Raberg 
als Kaſper und des Frl. Ganz als Aennchen ſind bekannt; wünſchens⸗ 
werth wäre es, wenn die Dame die Beweglichkeit, welche der Stimme 
einer Coloraturſängerin eigenthümlich fein muß, nicht auch allzuſehr auf 
ihren im übrigen ſehr gut coſtümirten Körper ausdehnte. M. 


Lotterie. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Zten Klaſſe 108ter 
Königl. Klaſſen-Lotterie fiel der Hauptgewinn von 15,000 Rthlr. 
auf Nr. 69,718; 1 Gewinn von 5000 Rthlr. auf Nr. 19.0733 
2 Gewinne zu 2000 Nthlr. fielen auf Nr. 45,389 und 67,982; 
1 Gewinn von 1000 Rthlr. fiel auf Nr. 14,022; 2 Gewinne 
zu 500 Rthlr. fielen auf Nr. 52,758 und 76,760; 3 Gewinne 
zu 300 Rthlr. auf Nr. 36,910. 57,648 und 85,361. und 12 
Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 9632. 10,151. 12 361. 12,484. 
a: 36,890. 43,161. 46,767. 49,000. 53,789. 73,393 und 

255. 

Berlin, den 14. September 1853. 

Königliche General-Lotterie-Direection. 


Stettin, 14. September 1853. 


Stettiner Dampf⸗Schleppſchiff⸗Geſeilſch.-Attien 8⁰ 
Dampffchiff⸗Vereins⸗Aktien — 
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Berliner Börſe vom 14. Septbr. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, Communal⸗Papiere und 
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Angekommene und abgegangene Schiffe. 


riel, 10. September. Frederik VII., Halmoe, nach Stettin. 
9 riſtol, 10. September. Gwen Jones, Lloyd, von Stettin, 
unw.) 11. Wager, Ladwig, von Stettin nach Gloueeſter. 
Caledon. Kanal, 8. Sept. Georg, Quaple, von Stettin nach Chep⸗ 
ſtow. 9. Maria, Reid, von Stettin nach Liverpool. 
Dünkirchen, 10. Sept. Pilot, Pap (2) von Stettin. 
Grimſtad, 5. Septbr. Eliſabeth, Dowie, von Stettin nach Stockton. 
Honfleur, 10. September. Anna, Scherlau, von Stettin. Alwine, 
Möller, do. Marie Caroline, nach Stettin. Zelie Leontine 
; Lemerle, do. N Stettin 
een, iD. Denk Harmonie, Webſter, in Ladung nach Stettin. 
una, Newton, do. i 
London, 12. WET a a 144 von Stettin. 
Fraternité, Thorſeu, do. Unite Gordo „ Stetti M 
. 1. Septbr. Alfred, Parker, von Stettin nach Hul. 
= ie v. Wader a Wach Lenden. John Rebetla, 
do., nach Wepmouth. 
Nene 1 Pauline, Wiencke, von Stettin. Argo, Spiegel, do. 


Udoefferd, 31. Auguſt. Emilie, Sauerbier, von Stettin nach Havre. 
fterd, gut Hoffnung, Schwertfeger, von 
14. Ulrike, Schmidt, 
von Königsberg. Erndte, Gerth, von Stolpmünde. 


Swinemünde, 13. September. 
wald. Stolpmünde, Schwertfeger, do. 


In See gegangen: 


2 
Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 
Stettin, 14. September. Klare, warme Luft. Oſt⸗Wind. 
Reizen, unverändert, 20 W. märk. 88.89pfd. loco 78 Thlr. bez., 
loco 35 W. 88. 90pfd. gelber 80 Thlr. bez., 89. 9opfd. gelber pr. Frühe 
jahr 78 Thlr. bez. und Gd. 78 Thlr. Br 


(unterbaum.) Am 13. Sept. ſind küſte a a 
15 W. Weizen. ) ent. find küftenwärts eingekommen; 


Berlin, 14. Septbr. Roggen pr. September 57 Thlr. bez. pr. 
Septbr.⸗Oktbr. 561, 56 Thlr. verk., pr. Oktober⸗November 55 0. Thlr. 
verk., pr. Frühjahr 55 Thlr. verk. 


reifs⸗ 


12. Johann Georg, Schroder, nach London mit Weizen. Roggen, matt, 35 W. Sapfd. loco 58 ¼ Thlr. bez., 80 W. 83yfd. Rüböl, loco 12 Thlr. bez., pr. „Oktober 11 u ' 
13. 751550 Seeg, nach Newcaſtle mit Holz. l loco 58 J Tolt. bez., 82pfd. pr. September 57°], Thlr. bez., 57, Thlr. bezahlt. e “ br. Septbr. Oktober 11 J. a di, Thlr. 
Ziethen, Wabl, nach London mit Holz und Zink. Br., pr. Sept.⸗Oktober 56°], Tylr. bez., 57 Thlr. Br., pr. Oktober⸗No⸗ Spiritus, loco obne Faß 30 Thlr. verk., pr. Septbr. 2910, Thlr 
Georg Friedrich, Reinbrecht. nach Danzig mit Gütern. vember 56 Thlr. Br., pr. Frühjahr 56 Thlr. dez. und Br. verk., pr. September⸗Oktbr. 27 / Thlr. bez., 27 / Thlr. Br. a . 
Elwine Friedr., Haberſtein, nach Colberg mit Kalkſteinen. Gerſte, gr. Oderbruch 7lpfd. 46 Thlr. loco bez., 74. 75pfd. große Breslau, 14. Septbr, Wei 4 91 S 
Friedrich Wilhelm, Kabmke, do. do. pomm. pr. Frübjahr 150 W. 44 Thlr. bez., bleibt Br., 50 W. 7ö6pfd. 91 Sgr. Rog en 2.6 eizen, weißer 78 — 2 aan eher 78 a 
Fernando, Lützow, nach Stolpmünde mit Salz. neuer pomm. pr. Oktober 46 Thlr. bezahlt. 1 ggen 60 — 72, Gerſie 4457, Hafer 29 — gt. 
Courier, Leiſering, do. do. Ruböl, flau, loco 111. Thlr. bez., pr. Sept.⸗Oktober 110. Thlr. 
Vorwärts, Gehien, nach Colberg, mit leeren Oelfäſſern. Br., 1, Thlr. Gd., pr. Oktober⸗November 11, Thlr. Br., pr. No⸗ Barometer⸗ und Thermometerſtand 
Wipper, Schwarz, nach Rügenwalde mit Gütern. vember⸗Dezbr. do., pr. April⸗Mai 12 Thlr. Brief. pei 
Liberty, Leibauer, nach Memel, do. Spiritus, fehr flau, am Landmarkt obne Faß, 12 ls bez. loco us ei C. F. Schultz & Comp. 
Anna Sophia, Gribbel, nach Colberg, do. 12 9, ohne Faß bez., bleibt Br., pr. Septbr.⸗Oktober 13 a 13% °% enen > 
Mathilde, Grantzow, nach Rügenwalde, m. leeren Fäſſern. bez., 13 Br., pr. Oktober⸗November 14 (. Gd. und Br., pr. Frühjahr Septbr. & Morgens Mittags Abends 
Louiſe, Gronert, nach Stolpmünde. 14 % Br., 14, % Gd. 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
5 Gebrüder, Schmidt, nach Memel. Landmarkt: SAT mer 5 — 
55175 Maria, Scharping, nach Stolp. 1 Roggen. 1 46 Ne, Pu OR nr a 4 | 338,04 | 337,54 | 337,78 
nna, Schmeckel, nach Rügenwalde. 74 — 77. 56 — 60. — . — 27. — 68. u rt. 
Matador, Weiß, nach Colberg. (Oberbaum.) Am 13. Septbr. wurden ſtromwärts zugeführt: 8 14 J 830 15,00 10,0% 
14. Matador, Peters, nach Stolpmünde mit Salz. 25 W. Weizen. 9 W. Gerſte. 22 W. Roggen. 15 W. Hafer. Thermometer nach Réaumur. + ** 


Die laufenden Zinſen der Stettiner Börſenhaus⸗ 
Obligationen werden gegen Aushändigung der Zins⸗ 
Quittungen No. 16 in den Tagen vom iſten bis töten 
Oktober d. J. Vormittags durch den Herrn Major 
Fritze im Lokale der Servis⸗Deputation gezahlt. 

Stettin, den 12ten September 1853. 

— Die Vorſieher der Kaufmannſchaft. 


Ediktal⸗Citation. 

Die beiden am iſten April 1844 unter der Littera ©. 
und den Nummern 734 und 735 über je 200 Thlr. 
Courant auf den Namen des Kaſſendieners Meyers 
von hier von der ſtädtiſchen Cbauſſee-Bau⸗Deputation 
des Saatziger Kreiſes ausgeſtellten Obligationen des 
Saatziger Kreiſes, welche angeblich der Wittwe Freyert 
zu Seefeld geſtoblen ſind, werden Behufs ihrer Amor⸗ 
tiſation öffentlich aufgeboten. 

Es ergeht hierdurch an alle diejenigen, welche an 
die vorgedachten Dokumente als Eigentbümer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand⸗ oder fonftige Briefs Inbaber Anſprüche 
zu machen haben, die Vorladung, dieſe Anſprüche in 
dem auf den J 
19. November 1853, Mittags 12 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Schüler im bieſigen Ge⸗ 
richts⸗Lokale anberaumten Termine perſönlich oder durch 
einen legitimirten Bevollmächtigten, zu welchem die 
Rechtsanwälte Kempe H., Ludwig, Pretzell und Teß⸗ 
mar in Vorſchlag gebracht werden, anzumelden und 
auszuführen, widrigenfalls dieſelben mit ihren Anſprü⸗ 
chen an dieſe Dokumente und die daraus herrührenden 
Forderungen pratludirt und ihnen deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Stargard, den 27ſten Juli 1853. - 

Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


— — 


— nenne 


Auktionen. 


Im Caſino⸗Lokal des Börſenhauſes ſollen am 16ten 
und 17ten September c., Vormittags 9 Uhr, gegen 
ſofortige baare Bezahlung verſteigert werden: Silber, 
große und kleinere Kronleuchter, Armleuchter, Lampen, eine 
8 Tage gebende Stubenubr, Reſtaurations⸗Utenſi⸗ 
lien, mahagony und birkene Möbel, als: Sopha's, 
Spiegel, Spinde, Waſchtoiletten, Tiſche aller Art, viele 
a Fuß decken, Gardinen, Haus- und Küchen⸗ 

eräth; > 
1 am 17ten um 11 Uhr: ein Billard nebſt Zubehör. 
Reis ler. 


Auktion am 19ten und 20ſten September c. Bor- 
mittags 9 Uhr, im Budenbauſe Bollwerk No. 1094,95, 
über: Silberzeug, zwei werthvolle Delgemälde, Kupfer⸗ 
ſtiche, Porzellain, Glas, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
elegante mabagony und birkene Möbel, wobei: So⸗ 
pha's, große Spiegel, Silber⸗, Bücher-, Wäſch⸗, Klei⸗ 
der- und andere Spinde, Komoden, Tiſche aller Art, 
Waſchtoiletten, Gardinen, Teppiche, Stubendecken; 
ferner: eine Sammlung meiſt engliſcher Klaſſiker und 
anderer Bücher u. dergl. m. 

Reis ler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Apotheken⸗Verkauf. BEN 


Wegen Todesfalls des Beſitzers foll die in Gutzkow 
belegene, einzige, privilegirte Apotheke nebſt Wohnhaus 
e. P., zwei Gärten, einer Hauswieſe, ſowie mit auen 
um Apothekergewerksbetriebe gehörigen Utenſilien und 
Vorrätben zum öffentlichen Aufbot geſtellt werden. Im 
Auftrage der Erben des Beſitzers habe ich zu dieſem Zweck 
Termin in meinem Geſchäftszimmer auf den 28. dieſes 
Monats, dieſes Jahres, Morgens eilf Uhr, an⸗ 
beraumt, wozu ich Bietungsluſtige mit dem Bemerken, 
daß die Bedingungen beim Herrn Apotheker Luhde 
hierſeldſt und bei mir einzufeben find, ſowie daß der 
Zuſchlag bei annehmlichem Gebot ſofort erfolgen ſoll, 
hierdurch einlade. 

Greifswald, den 13ten September 1853. 

1 Lenz, Rechts⸗Anwalt. 


Vortheilhaftes Anerbieten für 


Reepſchläger. 

In Colberg, wo fortwährend Schiffsbau betrieben 
wird und gegenwärtig nur zwei Reepſchlägermeiſter 
anſäſſig find, iſt eine Reeperbahn für 475 Thlr. fofort 
zu verkaufen. Anzahlung 200 Thtr. Nähere Auskunft 
auf portofreie Anfragen bei Chr. Fr. Prey in Colberg. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Flaggentuche 


rben, ſowie Blaggen-Shirting babe ich im⸗ 
83 und verkaufe zu billigen Preiſen. 
n Johann Wold, 
Neuen Markt No. 957. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


JInſer ate. 


eee ee 
— Mönchenftraße No. 437. 2 
Die Färberei und Waſchanſtalt 


7 5 gt 5 - 
von B. Wieserichs aus Berlin 
empfiehlt fib den geebrten Damen zum Färben aller ſeidenen, wollenen und baumwollenen Stoffe, 
J ſowie im Waſchen und Farben von Glacce-Handſchahen, Blonden, Federn, Strohbüten, Tüchern, 
)) und auch im Waſchen und (glätten von Gardinen und Möbelſtoffen, welche durch ſorgfältige Be⸗ fi 
2 bandlung wie neu hergeſtellt werden, und verſpricht bei ſauberer Arbeit pünktliche und möglichft 
Os billige Bedienung. 
Ce Gleichzeitig empfiehlt das Geſchäft fein wohlaſſortirtes Lager von Parfümerien, Räucher⸗ 
Eſſenzen, Blau» Tinktur, Fleckwaſſer, chemiſcher Tinte zum Zeichnen der Waſche und namentlich ⸗ 


die rühmlichſt anerkannte 5 
(Zahnſeife) à Doſe 10 far. 


Baiersche Bierbrauerei 


Lützchena bei Leipzig. 
Wir haben Herrn Georg Kettner in Stettin, 


Reifſchlägerſtr. No. 129, das alleinige Depot 

unſeres Bairifchen Bieres für Stettin und Umgegend 

übergeben, und wird derſelbe in Flaſchen und ganzen 

Gebinden verkaufen, was wir uns beehren, den geehr⸗ 

ten Konſumenten hierdurch ergebenſt anzuzei en. 

Freiherrlich von Slernbertz ſche Brauerei ⸗Inſpektion. 
Otto Ulirich. 


Auf obige Annonce Bezug nehmend, empfehle ich das 
überall als vorzüglich anerkannte Lützchena-Bier 
und werde das mir von der Freiherrlich von 
Sternberg'ſchen Brauerei⸗Inſpektion 
geſchenkte Vertrauen in jeder Weiſe rechtfertigen und 
meinen geehrten Abnehmern dieſes vorzügliche Bier zu 
nachſtehenden Preiſen überlaſſen: das Seidel 1½ ſgr., 
22 Fl. zu 1 Thlr., den Eimer, 72 Kannen oder 60 
Quart, 5% Thlr. Für prompte und zuvorkommende 
Bedienung werde ich jederzeit Sorge tragen. 

G. Kettner, Reiffhlägerfir. No. 129. 


N 


Odontine „ | 
das Beſte, was bis jetzt zur Confeivirung der Zähne und des Zahyfleiſches exiſtirt, ſowie das 


ſo ſehr beliebte echte 
a Klettenwurzel- Oel a Fl. 5 far. 


’ * 2 [A 4 
eins der bewäbrteſten Mittel zur Erhaltung und Beförderung des Haakwuchſes, und bittet erge⸗ 
benſt um freundliche Beachtung. 


Mönchenſtraße No. 437. 


Feinſten Peceo⸗Blüthen⸗Thee 
in 1 Pfd. Blechbüchſen, 
Vanille in einzelnen Schooten 
und größeren Quantitäten empfiehlt 
. A. Kaselow, 
große Oderſtraße No. 10. 


Die 


Putz- Handlung 
M. Joseph & Co. 


empfing eine Sendung 


seidner Regenschirme 


DVDermiet bungen. 


Bollwerk No. 1103 iſt bebte 
oder zum 1. Oktober eine möblirte 
Stube zu vermiethen. Näheres da» 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


FFF 


5 Liniirte u. unliniirte Contobücher ® 
gut und dauerhaft gebunden, find in großer 8 
Auswahl vorräthig bei i 


55 Louis Pasenow, kl. Domſtr. 781. & 
See e e 
Offerte! 


Gegen Caſſa⸗Einſendung an ſich ſelbſt oder an die 
Beh Fenthol & Sandımann in Leipzig 
iefer f 


das Speditions- & Verladungs-Geschäft 
von Wilhelm Limmer in Culmbach 
„Aechtes Culmbacher Bier“ 


ed „prima Qualität‘ 
orgfältigſt ausgewählt aus den vorzüglichſten Lagern, 
24 Thlr. 15 Ngr. pr. bair. Eimer folder Die 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Theätre acad&mique im Schützen-Saale. 
Heute Dounerſtag den 15. Septbr. 1853: 


40ſte große Vorſtellung 


der bioplastischen, Ballettänzer-, Pantomimen-, 
Akrobaten- u. gymnastich-athletisehen Gesellschaft 
des Giovanni Viti aus Rom. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Kunſt⸗Anzeige. EN 
Das Panorama vor dem Königsthore auf dem 
Metzel'ſchen. Bauplatze iſt von Morgens 9 Uhr bis 
Abends 10 Uhr dem geehrten Publikum zur Schau ge⸗ 
öffnet, M. D. Koplent aus Nordhauſen. 


Zaum bevorſtehenden Dienſtwechſel empfiehlt 


1: — pr. Eimer leerer Faſtage, französisches. Fabrikat gute und ordentliche Dienfooten in leder Branche, ſo⸗ 
10 pr. Eimer Emballage, wenn und empfiehlt dieselben bestens“ t Männlich alf e e 5 


5 Iſing, 
kleine Papenſtraße No. 307. 


RE Gummiſchuhe und Guttapercha-Arbeiten TE 
werden ſchnell und gut reparirt Reifſchläger⸗ 5 
lerſtraßen⸗Ecke No. 53 3 e 1 3 

Meine Wohnung iſt 
gr. Wollweberſtraße No. 553. 


A. Bathke, 
Leichen ⸗-Commiſſarius. 


Mit dem löten September 
nd 
zum anten October a 


werde ich einen neuen Unterrichts-Cursus für die 
englische, französischeund italienische 


ſolche verlangt wird, und erbietet ſich zum Abſchluſſe 


von Lieferungs⸗ Verträgen. 
| 

tigen Beſuch. 2 

M. Silberstein, 
i Reifſchlägerſtraße No. 51. 

ö PETE EN STE RES SESSSYEGE, 302 3 Re 3 2 
Meine Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werkführers 
bringe ich hiermit in Erinnerung. 

| M. SILBERSTEIN. 


ma 


TE TRETEN 


..... STETTEN EEE TEE 


Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner neuen Winter⸗ 
Gegenſtände hiermit an. Durch direkte Beziehungen aus England und 
Frankreich bin ich jetzt im Stande, die unten verzeichneten Waaren billiger 
herzuſtellen, als früher. 

Rock ſtoffe in Double-Drap, Caſtorin, Düffel und Buckskin. 
Beinkleiderſtoffe in Satin, Tricot und Buckskins; coul. und ſchwarze Weſten 
in Pluſch, Sammet, Wolle und Cachemir nebſt den dazu paſſenden Garnituren. 

Ferner eine brillante große Auswahl in Tüchern, Cachenez, Binden und 


Shlipſen; Handſchuhe in Glace, Wildleder, Zwirn, Side und Buckskin. Sprache eröffnen, und nehme Anmeldungen dazu 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten. DZ Br: Rilteralzasse Eid En nee? 
Unterziebhofen und Jacken in Seide, Wolle und Vigogne, — . Unterrichts A 
Hüte und Mützen, die neueften Pariſer Fagons. H. Balcke. 
Regenſchirme in Seide und Baumwolle, erſtere von 2 Thlr. an. — — 


Geldver kehr. 


R 2000 Thlr. werden zur erſten und alleinigen 
Stelle auf ein Grundſtüͤck zum Werihe von 8000 Thlr. 
für eine korporirte Geſellſchaft geſucht. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt C. A. Ludewig, 
Grapengießerſtraße No. 416. 


Haus⸗ und Schlafröcke verſchiedener Fagons von 2˙% Thlr. an. 
Gummi⸗Röcke, auf der Reiſe ſehr zu empfehlen. 


Hinlänglich durch meine Reellität bekannt, bitte ich bei vorkommendem Bedarf um gü⸗ 


STADT-THEATER.. 
Donnerſtag den 15. Septhr.: 


Das Glas Waſſer. 
* u 1905 1 von Scribe. 
Debüts: Herzogin arlborough, Frau Ahrens 
vom Stadt. Zheater zu Breslau. Vente 175 Bee 
lingorote, Herr Lebrun, vom Stadt⸗Theater zu Köln. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. 9. ©. Ef fenbart in Stettin. 


